[image: image1.jpg]





Antrag der FDP Fraktion im Regionalausschuss Walddörfer
Bezirksfraktion Wandsbek 
Hamburg, den 25.01.2010
Schnee- und Eisräumdienste verbessern – „Freiwillige Eiswehren“ gründen
Sachverhalt:

Seit mehreren Wochen hat der Winter mit Schnee und Eis Hamburg fest im Griff. Während einige dem möglichen Alstervergnügen entgegen fiebern ist der mehr als unzureichende Schnee- und Eisräumdienst auch in weiten Teilen der Walddörfer für viele insbesondere auch ältere und mobilitätseingeschränkte Menschen ein absolutes Ärgernis. Die aufgrund der Witterung sowie dem fehlenden Räumdienst der Stadt auf vielen Neben- sowie auch einigen Durchgangsstrassen aufgetretenen Eisplatten werden von der Stadt trotz bereits wochenlanger Trockenheit gar nicht in Angriff genommen. Die Räumdienste ruhen, obwohl bereits leichte Steigungen bei entsprechender Vereisung zum Unfallrisiko werden können. 

Statt selbst mehr zu tun beschränkt sich die Stadt darauf die Anlieger auf Ihre Räumverpflichtungen auf den Gehwegen verstärkt hinzuweisen. Dies ist zwar sicherlich auch erforderlich löst aber nicht das Grundproblem, dass Hamburg offensichtlich auf einen Winter wie diesen nicht vorbereitet ist. Es fehlt an passendem Räumgerät sowie an Koordinierung und Initiative. Andererseits ist ein öffentliches Vorhalten von Räumkapazitäten, die nur alle zehn oder zwanzig Jahre gebraucht werden teuer.
Petitum:
Der Regionalausschuss Walddörfer möge daher beschließen:
1. Das Bezirksamt wird gebeten über die Bürgervereine oder freiwilligen Feuerwehren, ggfs. zusammen dem technischen Hilfswerk und anderen ehrenamtlichen Organisationen ein Konzept  zur Verbesserung des Räumdienstes in Wandsbek bei extremen Winterwetterlagen zu erarbeiten. 
2. Dabei sollte die Verwaltung entsprechendes Räumgerät (z.B. die in Bayern gebräuchlichen Eisen zum abschlagen von Eisplatten) und Streumaterial dezentral zur Verfügung stellen und die ehrenamtlichen Kräfte vor Ort die Unterstützung der öffentlichen Räumdienste an neuralgischen Punkten auf den Nebenstrassen sowie auch in den Ortskernen übernehmen. Diese können örtliche „Eiswehren“ bilden. 
3. Für ältere Bürger ist die vorübergehende Einrichtung eines „Eistelefons“ in Verbindung mit den Wegewarten des Bezirksamts zu prüfen. Über diese Telefonnummer sollen diejenigen, die die Räumdienste selbst nicht mehr leisten können, entsprechende ehrenamtliche Hilfe anfordern können.


